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©eroetjre ïann mau, rote roir frûtjer bargctljan
tjaben, oerfdjiebener Slnfidjt fein. SDie groectent«

fpredjenbe SBirïung beë ©djiefeenë auf SDiftangen

über 1200 Bieter, mit ©eroetjren, ift biê iefet nodj
eine burdjauë tljeoretifdje unb ba fie in unferem

Sftepetirgeroerjre beinatje ebenbürtig mit ben foge-

nannten gernfeuergeroetjrcn mit ftârïerem Sabttngê«

Bertjältniffe oortjanben, nebftbem aber ber gang ge«

ringe Unterfdjieb ber ©efdjofjbatjurafang burdj eine

roefentlictj gefteigette ^râgifion erfefet ift, fo roirb
in ber ©djroeig — unb für unfere Skrtjâltntffe
rootjlerroogett — bie Skägiftoneleiftung in erfte
Sinie geftetlt.

S5on einer Entbehrung beê SDiftanjfdjâfeenë in

golge „etroeldjer" 3tafaitgoermetjrttng ïann im
Ernfte nidjt bie Siebe fein unb 'roo an unferem
SJtepetirgeroebre bie „brei feften Sßiftre" gu finben

roaren, ift in ber ©djroeig unbekannt; unfer ©eroetjr

tjat im ©egenttjeil gegenüber ben Streppen« unb

Seiterotftrett, foroie gegenüber ben (Sdjieber« ober

9catjmenoifìren ben eminenten SSorgug ber gröfeten

Einfadjtjett fetner ©enüfjung oorauë, inbem be«

ïanntlidj ein unb berfelbe aSifireinfdjnttt für alle

SDiftangen bient.
Slnlâfelidj geftfteUung ber im grüfjialjr 1880

roieber aufgunetjmenben ©ctjiefeoerfudje gur Ergän«
gung ber ooricujrigen, betreffenb:

1) enbgüttige ©rabuationêbeftimmung,
2) Ermittlung ber ^rägtfloneleiftung,

befdjlofe bie fdjroeigertfdje Wilitarbetjörbe beren Slue«

betjnung auf
3) praïtifàje S5ergleidjungen ber Ergebniffe mit

unferem Orbonnang=9tepetirgeroetjre im Skrtjältnife
gu anbern SBaffen unb Sabungêoertjâltniffen.

gn biefen groben rourben etne Slngatjl Normal*
©eroetjre (nidjt ertra tjiegu tjergeridjtet), uerroenbet

unb bie Ergebniffe auë fe 50 ©djüffen per ©eroeljr
unb SDiftang oon 100, 225, 300, 400, 600, 800,

1000, 1200, 1400 unb 1(300 Weter ermittelt.
SDie SDurdjfdjnittêrefultate betteffenb bie glug=

batjupertjaltniffe biê auf 1200 Weter roaren roefent«

lidj biefelben roie im 23orfatjre. SDagegen ergab

bie nun audj biê auf 1600 SSltttx auf praïtifdjem
SBege auêgemittelte Sßrägifion geringere SBertlje ale
bie rjorjâtjrige, oorläuftge SDarfteHung burdj 3n«
buïtion. SDer im iSeridjte aufgefteüte Skrgleidj
refumirt: Unter aüen gleidjen Umftänben leiftet
baê fdjroeigertfdje 9tepetirgeroetjr tjurftdjtlidj ^a,
fang ber © ef djofebatjn auf SDiftangen con
370-1540 teeter baêfelbe rote baê beutfdje $n=

fanteriegeroetjr Wobeïï 1871 auf 400-1600 Weter.

3n sprâgtfton ift bai fdjroetgerifdje SRepetirgeroeljr

bem beutfdjen Snfanterlegeroetjr auf bie SDiftangen

non 300—1600 uTïeter begietjungëroetfe überlegen

um 10 biê 30 Skogent.
©in Skrgleidj mit 3,6 ©ramm ftârïeren ^ulcere

etîigen Cornee (auêlânbtfdjeê ?)3robuït) ergab eine

SSermetjrung ber Stnfangêgefdjroinbigïeit um 20

Weter unb biê auf 600 Weter eine etroaê geftrect»

tere glugbabn. SDagegen beroirïte bai ftarï ge«

ftaudjte ©efdjofe eine geroölbtere glugbatjn für bie

gröfeeren Entfernungen. SDie Sßragifloneleiftung

roar auf 300—1400 SSlttex um 30 biê 80 ^rogent
geringer ale mit Orbonnangmunition unb rourbe

roegen ju fdjledjtem Refultate nidjt über 1400
Weter tjinauë ermittelt, inbeffen roerben roeitere

SBerfuctje im Sinne ber 23erroenbung ftârïeren ?ßul=

oerê gur Orbonnangfjütfe gu madjen angeregt.
Sßerfudje mit S3etterlt'ë ^rofeïtpatrone, Eentrai«

günbung, Sabttng ©ramm 4,6 engl, ^nloer unb
©efdjofegeroidjt ©ramm 23,5 rourben mit groei bagu

erftellten ©etveljren in gleidjer SBeife rjorgenommen
uub ergaben bei einer gegenüber ber Orbonnang=
patrone um 35 Weter erljötjten Infangëgefdjroins
bigïeit begüglidj gtugbaljnüerrjältniffe fetjr fdjöne
Multate. SDie SRafang ift auf 1600 Weter eben

fo grofe roie biefenige ber Orbonnangpatrone auf
1500 Weter.

SDagegen ift oon 300—1600 Weter bieSkâgifion
begiel)uiigsiTjeife um 10 biê 30 Sßrojent geringer,
b. b. ungefâljr biefelbe roie beim beutfdjen Stifan«
teriegeroetjr.

Eê ift aber anberfeitê audj ber Dcûcîfiofe um
minbeftenê 50 abrogent ftdrïer aie bet ber Orbon«

nangmitiiition.
(Sin SSerfudj mit Eartonlteberung beê ©efdjoffeê

an ©telle feiner ^apierumtjuUttng fiel unbefrtebi=

genb auê.

SDie ©djlufefolgerungen (D) unferer (Sins

gangê erroarjntett Slbfjanblung, roorin bie SDaten

über îkâgifionêleiftung ber SSetterlU^Srofettpattone
aie nodj auêfteljenb angebeutet finb, finben burd)
bie oorftetjenbeit Ergebniffe ber SSetfudje im 2.

Quartal 1880 itjre Ergângting, unb eë roerben auf
©runb ber Ergebniffe biefer groben bie aufge=<

taudjten £>erabfefeungêtenbengen beê SBerttjeë unferer
9cationaïroaffe obfeïtio roiberlegt unb berfelben baê

Vertrauen ertjalten, roeldjeê fie rjerbient, foroobl
begüglidj s^rägifion unb geuergefdjroinbigïeit, ale
audj begüglidj ber mobernen gemfeuertettbengen.

ttckr $afernen=$ttu unb Äafernen^tygtette.

Sßotttag, gehalten- in ber Dffiäfer«gefeOfdjaft ber ©tobt Sujern
»on SlrttlIerle«3»aior Sari SSalthafar.

(gortfefcung.)

Neigung. SBir unterfdjeiben bte Äamin«
tj e i g u n g, roie fie tjauptfâdjlidj in englifdjen Sta=

fernen unb ©pitâïern in Slnroenbung ïommt, bei
une aber rootjl nie in Slnroenbung ïommen roirb,
bie O f e n t) e i g u n g unb bie oerfdjiebenen ©rjfteme
ber Eentraltjeigung.

Ofetttjetgung. Sttjöneme Ofen. SDer

§eigeffeït erfolgt in fetjr milber unb gletdjmäfeiger
SBeife, bodj finb biefelben gu ttjetter unb nehmen

gu oiel Sßlafe roeg.

Eifer ne Ofen. SDtefelben finb btUl9er «nb

erroârmen rafdjer, bodj bebûrfen fie forgfâttiger,
beftänbiger ïïetjanblung, fonft ift ber fteigeffeft

nur oorübergebenb unb roegen ber leidjt eintreten*

ben fiarïen Ertjifeung roirb bie Suft leidjt trotïnenb

unb übelriedjenb buret) SJerïotjlung ber organifdjen

Suftbeimengungen auf ber glütjenben Wetaüpdje,
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Gewehre kann man, wie wir früher dargcthan
haben, verschiedener Ansicht sein. Die
zweckentsprechende Wirkung des Schießens auf Distanzen
über 1200 Meter, mit Gewehren, ist bis jetzt noch

eine durchaus theoretische und da sie in unserem

Nepetirgemehre beinahe ebenbürtig mit den

sogenannten Fernfeuergewehrcn mit stärkerem Ladungs-
verhältnisfe vorhanden, nebstdem aber der ganz
geringe Unterschied der Geschoßbahnrasanz durch eine

wesentlich gesteigerte Präzision ersetzt ist, so wird
in der Schweiz — und für unsere Verhältnisse

wohlerwogen — die Präzistonsleistung in erste
Linie gestellt.

Von einer Entbehrung des Distanzschätzens in

Folge „etwelcher" Rasanzvermehrung kann im
Ernste nicht die Rede sein und 'wo an unserem

Repetirgewehr« die «drei festen Visire" zu finden

wären, ist in der Schweiz unbekannt; unser Gewehr
hat im Gegentheil gegenüber den Treppen- und

Leitervisiren, sowie gegenüber den Schieber- oder

Nahmenoistren den eminenten Vorzug der größten
Einfachheit seiner Benützung voraus, indem

bekanntlich ein und derselbe Visireinschnitt für alle

Distanzen dient.

Anläßlich Feststellung der im Frühjahr 1880
wieder aufzunehmenden Schießversuche zur Ergänzung

der vorjährigen, betreffend:
1) endgültige Graduationsbestimmung,
2) Ermittlung der Präzistonsleistung,

beschloß die schweizerische Militärbehörde deren

Ausdehnung auf
3) praktische Vergleichungen der Ergebnisse mit

unserem Ordonnanz-Repetirgewehre im Verhältniß
zu andern Waffen und Ladungsoerhältnissen.

Zu diesen Proben wurden eine Anzahl Normal«
Gemehre (nicht extra hiezu hergerichtet), verwendet

und die Ergebnisse aus je 50 Schüssen per Gewehr
und Distanz von 100, 225, 300, 400, 600, 8V0,

1000, 1200, 1400 und 1600 Meter ermittelt.
Die Durchschnittsresultate betreffend die Flug-

bahnverhältnisse bis auf 1200 Meter waren wesentlich

dieselben wie im Vorjahre. Dagegen ergab

die nun auch bis auf 1600 Meter auf praktischem

Wege ausgemittelte Präzision geringere Werthe als
die vorjährige, vorläufige Darstellung durch

Induktion. Der im Berichte aufgestellte Vergleich

resumirt: Unter allen gleichen Umständen leistet

das schweizerische Repetirgewehr hinsichtlich

Rasanz der Geschoßbahn auf Distanzen von
370-1540 Meter dasselbe wie das deutsche

Jnsanteriegewehr Modell 1871 auf 400-1600 Meter.

In Präzision ist das schweizerische Repetirgewehr
dem deutschen Jnsanteriegewehr auf die Distanzen

von 300—1600 Meter beziehungsweise überlegen

um 10 bis 30 Prozent.
Ein Vergleich mit 3,6 Gramm stärkeren Pulvers

eckigen Kornes (ausländisches Produkt) ergab eine

Vermehrung der Anfangsgeschwindigkeit um 20

Meter und bis auf 600 Meter eine etwas gestrecktere

Flugbahn. Dagegen bewirkte das stark

gestauchte Geschoß eine gewölbtere Flugbahn für die

größeren Entfernungen. Die Präzisionsleistung

mar auf 300—1400 Meter um 30 bis 80 Prozent
geringer als mit Ordonnanzmunition und wurde

wegen zu schlechtem Resultate nicht über 1400
Meter hinaus ermittelt, indessen werden weitere
Versuche im Sinne der Verwendung stärkeren Pulvers

zur Ordonnanzhülse zu machen angeregt.
Versuche mit Vetterli's Projektpatrone, Central-

zünduug, Ladung Gramm 4,6 engl. Pulver und
Geschoßgemicht Gramm L3,5 wurden mit zwei dazu

erstellten Gewehren in gleicher Weise vorgenommen
und ergaben bei einer gegenüber der Ordonnanzpatrone

um 35 Meter erhöhten Anfangsgeschwindigkeit

bezüglich Flugbahnverhältnisse sehr schöne

Resultate. Die Rasanz ist auf 1600 Meter eben

so groß wie diejenige der Ordonnanzpatrone auf
1500 Meter.

Dagegen ist von 300—1600 Meter die Präzision
beziehungsweise um 10 bis 30 Prozent geringer,
d. h. ungefähr dieselbe wie beim deutschen

Jnsanteriegewehr.

Es ist aber anderseits auch der Rückstoß um
mindestens 50 Prozent stärker als bei der

Ordonnanzmunition.

Ein Versuch mit Cartonliederung des Geschosses

an Stelle seiner Papierumhüllung fiel unbefriedigend

aus.

Die Schlußfolgerungen (O) unserer
Eingangs erwähnten Abhandlung, worin die Daten
über Präzisionsleistung der Vetterli-Projektpatrone
als noch ausstehend angedeutet sind, finden durch
die vorstehenden Ergebnisse der Versuche im 2.

Quartal 1880 ihre Ergänzung, und es werden auf
Grund der Ergebnisse dieser Proben die
aufgetauchten Herabsetzungstendenzen des Werthes unserer
Nationalmaffe objektiv widerlegt und derselben das

Vertrauen erhalten, welches sie verdient, sowohl
bezüglich Präzision und Feuergeschwindigkeit, als
auch bezüglich der modernen Fernfeuertendenzen.

Neber Kasernen-Bau und Kasernen-Hygiene.

Vortrag, gehalten- in der Ofsiziersgesellschaft der Stadt Luzern

von Artillerie-Major Carl Balthasar.

(Fortsetzung.)

Heizung. Wir unterscheiden die Kamin-
heizung, wie sie hauptsächlich in englischen
Kasernen und Spitälern in Anwendung kommt, bei
uns aber wohl nie in Anwendung kommen wird,
die O f e n h e i z u n g und die verschiedenen Systeme
der Centrait) eizung.

Ofenheizung. Thönerne Ofen. Der
Heizeffekt erfolgt in sehr milder und gleichmäßiger
Weise, doch sind dieselben zu theuer und nehmen

zu viel Platz weg.

Eiserne Ofen. Dieselben sind billiger und

erwärmen rascher, doch bedürfen sie sorgfältiger,

beständiger Behandlung, fönst ist der Heizeffekt

nur vorübergehend und wegen der leicht eintretenden

starken Erhitzung wird die Luft leicht trocknend

und übelriechend durch Verkohlung der organischen

Luftbeimengungen auf der glühenden Metallfläche,
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bie and) rootjl fur gaëfôrmige iBerbrennungëpro*
butte burdjgângig roirb, ober ber Äotjlenftoff beê

Eifenê roirb burdj ben ©auerftoff ber Suft oribirt.
Slm beften empfetjlen fidj rootjl bie oerfdjiebenen

©tjfteme oon Wantel« unb gûllofen, rjauptfâdjtidj
gur £>eigung ïleinerer ©aie, Offtgierêgitnmer îc.

Eentratljeigung. ©ie tjat gum Sttjeil bie

Uebelftânbe ber centralen Skntitatiouëmettjobett
unb audj bie gerûljmte Einfadjtjeit uno 33tlligïeit
ift metjr ujeorttifdj aie praftifdj begrûnbet. SDie

Erroârmung gefdjtetjt tjterbei burdj tjeifee Suft,
roarmeê ober x)ti$t% SBaffer ober burdj SDampf,

burdj Dtôtjren oon ber ^eigftelle nadj itjretn iBe=

fttmmungëorte beförbert.

Sufttjeigung. SDiefelbe befi&t ben Uebelftanb,
bafe fie leidjt burdj itjre tjötjere Stemperatur ein

©efiìtjt ber StrocCentjeit unb Steig in ben Siefpira»

tionëorganen erregt. SDabet mifdjen ftdj mit ber

Suft leidjt aSerbrennungêprobuïte, Aotjlenorrjbgaë,
feine gie&eU unb 8et)mtt)eilct)en. Um bie bebeutenbe

Suftauëtroctnung unb atlgu grofee £n|e gu oer-
tneiben, läfet man biefelbe entroeber über SBaf=

fer ober erft burd) eine Kammer ftreidjen, - in
ber nadj belieben freie Suft gugefütjrt roirb.
SDer £auptübelftanb ift jebodj ber, bafe fidj bie

Seiftungêfâtjigïeit nidjt über 15—20 Weter in bo»

rigontaler SRidjtung erftrecft unb bafe bie nädjft ber

^ieijtamuier befinblidjen SRäume meift unerträglidj
beife, bie entferntem aber beinatje niajt gu erroär«

men finb. SDie Sufttjeigung eignet fia) beêtjalb

nidjt für bauemb berooljute SRäume.

SBafferbeigung. SBaffer ift ein beffereê

Etrodrmungëmittel ale Suft, ba feine Sßarinecapa=

cität 5 Wal gröfeer ift. SDie Stemperaturroedjfel
treten beêtjalb langfamer ein unb getjler in ber

«Bebienung madjen fidj roeniger fütjlbar. Uebel*

ftänbe finb: Verunreinigung ber Suft burdj orga=
nifdje ©toffe, bie an ben t)eifeen Dcöbren oerïoljlen,
Stroctentjeit unb ungleidjmâfeige Stemperatur, läfti«
geê ©djlagen beë tjeifeen SBafferê in ben ÎRôjjren
unb ertjeblidje §eigïoften. SDiefe SRadjtrjeile roerben

burdj billigere Stnlageïoften unb rafdjen £>eigeffeït

nidjt auêgegtidjen.
SD amp ft) ei gun g. ©ie empfiehlt ftd) nur

ôïonomifdj, roo ûberfïûffiger SDampf oerroenbet

roerben ïann. ©ie roirït ungleidjmäfeig unb ift oon

jeber geringften SDienftoemadjläffigung abbängig.
SBirtt ftörenb burdj baê fummenbe unb ïlingenbe
©eräufdj (Sern, SDatnpfausfttömung roegen 33er»

pachtng). SDie beften SDienfte leiftet nadj meiner

Uebergettgung bie ïombinirte SDamp f «Suf ttj ei*
g u n g, roo bie Suft ntdjt bireït burdj geuer über=

bi^t unb getrocfnet, fonbern burdj ©treidjen über

SDampfrötjren auf ben erforberlidjen Stemperatur«

grab gebradjt roirb unb bie nöttjige geudjtigïeit
beibetjâtt. Cubent ïann bie Suft naaj biefem ©rj=

ftem mit beftem Erfolge gur Ventilation oerroenbet

roerben.

gttfeböben, SBânbe unb SDecïen. Von
gröfeerer SBidjtigïeit, ale geroöljnlidj barauf oerlegt
roirb, ift ber $uftanb fcer gupsben. ©te beftetjcn

am beften auê feftem, bidjt gefügtem Jgoïj, baê ïei«

nen ©taub in bie gugen ober SRuttjen einbringen
läfet, ba fonft eine faubere 3>nftanbtjaltung ber

3immer balb gur Unmöglidjfeit roirb. Dr. Ätrdjner
oertangt tn feiner Wilitärtjtjgiene brittgenb baë

Oelen ber gufeböbett gur SBefôrberung »on Stein«

lidjïeit unb Stroctentjeit. SDie Slbforption organifctjer
©toffe roerbe oerminbert unb baê öftere SBafdjen,
baê er einmal per SBodje nur mit bem nöttjigften
SBaffer »erlangt, fei bann nidjt mit ben fonftigen
Uebetftänben, alfo tangfameë Strochteit, üble Slue«

bünfiung oerïnûpft. Streng ift audj barauf gu

adjten, bafe bie ©djrâgbobenauêfûUung nidjt mit
organifdjen ©toffen oerunreinigt fei.

gufeböben oon ©tein« ober Sttjonfliefen ober Ee«

ment eignen fidj oorgugëroeife für Varterre«Soïale.
©ie Ttdjem beffer cor ©runbfeudjtigteit unb finb
ebenfo roarm roie Çolgbôben mit unterliegenben

Suftfdjidjten.
SDie SBänbe roerben am beften mit Siali über«

tündjt, mit 3ui°fe Don etxvai gelber ober blauer

garbe. SDabei bleiben bie Sporen ber SBänbe mög«

lidjft frei, bie fo roefentlidje Sßenttlatton burdj bie*

felben unb itjre nodj roidjtigere beêtnftcirenbe SBir»

ïung auf bie ^immerluft roerben am roentgften

betjtnbert. SDie SBänbe reptäfentiren fo ein grofeeê

gilter, baê ©auerftoff ïonbenfirt unb mit beffen

£)ilfe bie organifdjen Suftbeimenguttgen unfdjäblidj
gerfefet. SDodj follte, roeil gulefet eine Ueberfättigung
eintritt, alle grüfjjatjrc ein SBeifeetn ber SBänbe

ftattfinbtn.
Seinfarbanftridj unb Stapeten finb roegen Ver==

bidjtung ber SBänbe unb ber ,3erjefebarïeit nidjt gu

ernpfetjlen. Ebenfo roenig Oelfarbe, obrootjt biefe

ein Slbroafdjen ber SBänbe ertnöglidjt, jebodj eine

Verfdjledjterung ber Suft bebingt. Ein 1 Weter
tjotjer ©octet oon Oelfarbe ober beffer nodj Vruft»
getäfer trägt bagegen uiel gur ^Reinhaltung ber

Zimmer bei.

Sludj ber ättfeere Slnftridj bet Äafernen roirb
groecfmäfeig mit obgenannten garben grünlid) ober

gelblid) moberlrt, ba fie bie ©onnenftratjlen faft
ebenfo gut roie SBeife reftetttren unb übermäfeige

Edjujung ber Wauern tjinbern, otjne gu blenben.

Stu ë ft at tung ber Äafernen. SDie Slue»

ftattung ber Äafernen mufe ftdj auf baë Sflotì)xvtn»

bigfte befdjrânten, jebeê unuöttjige Utenfil ift eine

Vefdjrânïung beë Suftraumeë unb unnöttjige @e=

legentjeit gur Slnfammlung oon ©taub unb ©djmufc.
SBenn irgenb möglidj, ift ©tein unb Eifen überall
ber S3orgug gu geben. £oIg abforbirt organifdje ©toffe
unb leibet leidjt burdj SBurmfrafe, roobttrdj Unrein«

lidjïeit unb Suftoerfdjledjterung begünftigt roerben.

Slm roentgften ift bieê bei §aru)olg ber gaü, audj

Oelanfiricl) minbert biefe Uebelftânbe. SDaë 3ns
Dentar mufe beroeglidj fein unb roödjentlidj einmal

betjufê Steinigung entfernt roerben. SDie preufeifdjen

Wannfdjaftëftuben baben pro Wann ein Sett mit
Äopf« unb Seibmatrafee, ©trotjfacf, 2 rooïlene SDecïen,

1 Seintudj, 2—3 §anbtüdjer, einen ©djetnel otjne

Setjne unb einen oerfdjtiefebaren ©djranï. gür je

10 Wann einen Stifdj, einen ©pucïnapf, einen

©tiefelfnedjt, eine Sampe, einen SBafdjtifd) unb
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die auch wohl für gasförmige Verbrennnngspro-
dukte durchgängig wird, oder der Kohlenstoff des

Eisens wird durch den Sauerstoff der Luft oxidirt.
Am besten empfehlen sich wohl die verschiedenen

Systeme von Mantel- und Füllofen, hauptsächlich

zur Heizung kleinerer Säle, Offizierszimmer:c.
C e n t r alh e i z u ng. Sie hat zum Theil die

Uebelstände der centralen Ventilationsmethoden
und auch die gerühmte Einfachheit uno Billigkeit
ist mehr theoretisch als praktisch begründet. Die
Erwärmung geschieht hierbei durch heiße Lust,
warmes oder heißes Wasser oder durch Dampf,
durch Röhren von der Heizstelle nach ihrem
Bestimmungsorte befördert.

Luftheizung. Dieselbe besitzt den Uebelstand,

daß sie leicht durch ihre höhere Temperatur ein

Gefühl der Trockenheit und Reiz in den Respira»

tionsorganen erregt. Dabei mischen sich mit der

Luft leicht Verbrennungsprodukte, Kohlenoxydgas,
feine Ziegel- und Lehmtheilchen. Um die bedeutende

Luftauslrocknung und allzu große Hitze zu
vermeiden, läßt man dieselbe entweder über Wasser

oder erst durch eine Kammer streichen, in
der nach Belieben freie Luft zugeführt wird.
Der Hauptübelstand ist jedoch der, daß sich die

Leistungsfähigkeit nicht über 15—20 Meter in
horizontaler Richtung erstreckt und daß die nächst der

Heizkammer befindlichen Räume meist unerträglich
heiß, die entferntern aber beinahe nicht zu erwärmen

sind. Die Luftheizung eignet stch deshalb

nicht für dauernd bewohnte Räume.

Wasserheizung. Wasser ist ein besseres

Ermärmungsmittel als Luft, da seine Wärmecapa-
cität 5 Mal größer ist. Die Temperaturwechsel
treten deshalb langsamer ein und Fehler in der

Bedienung machen sich weniger fühlbar. Uebel-

stSnde find: Verunreinigung der Luft durch
organische Stoffe, die an den heißen Röhren verkohlen,
Trockenheit und ungleichmäßige Temperatur, lästiges

Schlagen des heißen Wassers in den Röhren
und erhebliche Heizkosten. Diese Nachtheile werden

durch billigere Anlagekosten und raschen Heizeffekl

nicht ausgeglichen.

Dampfheizung. Sie empfiehlt sich nur
ökonomisch, wo überflüssiger Dampf verwendet

werden kann. Sie wirkt ungleichmäßig und ist von

jeder geringsten Dienstvernachläsfigung abhängig.

Wirkt störend durch das summende und klingende

Geräusch (Bern, Dampfausströmung wegen
Verpackung). Die besten Dienste leistet nach meiner

Ueberzeugung die kombinirte D amp f - Lufth ei-
zu n g, wo die Luft nicht direkt durch Feuer überhitzt

und getrocknet, sondern durch Streichen über

Dampfröhren auf den erforderlichen Temperaturgrad

gebracht wird und die nöthige Feuchtigkeit

beibehält. Zudem kann die Luft nach diesem

System mit bestem Erfolge zur Ventilation verwendet

werden.

Fußböden, Wände und Decken. Von
größerer Wichtigkeit, als gewöhnlich darauf verlegt
wird, ist der Zustand der Fußböden. Sie bestehen

am besten aus festem, dicht gefügtem Holz, das kei-

nen Staub in die Fugen oder Nuthen eindringen
läßt, da sonst eine saubere Instandhaltung der

Zimmer bald zur Unmöglichkeit wird. Dr. Kirchner
oerlangt in seiner Militärhygiene dringend das
Oelen der Fußböden zur Beförderung von
Reinlichkeit und Trockenheit. Die Absorption organischer

Stoffe werde vermindert und das öftere Waschen/

das er einmal per Woche nur mit dem nöthigsten
Wasser verlangt, sei dann nicht mit den sonstigen

Uebelständen, also langsames Trocknen, üble
Ausdünstung verknüpft. Streng ist auch darauf zu

achten, daß die Schrägbodenausfüllung nicht mit
organischen Stoffen verunreinigt fei.

Fußböden von Stein- oder Thonfliesen oder Ce»

ment eignen stch vorzugsweise für Parterre-Lokale.
Sie sichern besser vor Grundfeuchtigkeit und sind

ebenso warm wie Holzböden mit unterliegenden
Luftschichten.

Die Wände werden am besten mit Kalk
übertüncht, mit Zusatz von etwas gelber oder blauer

Farbe. Dabei bleiben die Poren der Wände mög»

lichst frei, die so wesentliche Ventilation durch
dieselben und ihre noch wichtigere desinficirende Wirkung

auf die Zimmerluft werden am wenigsten

behindert. Die Wände repräsentiren so ein großes

Filter, das Sauerstoff kondensirt und mit dessen

Hilfe die organischen Luftbeimengungen unschädlich

zersetzt. Doch sollte, weil zuletzt eine Uebersättigung

eintritt, alle Frühjahre ein Meißeln der Wände

stattfinden.
Leinfarbanstrich und Tapeten sind wegen

Verdichtung der Wände und der Zersetzbarkeit nicht zu

empfehlen. Ebenso wenig Oelfarbe, obwohl diese

ein Abwaschen der Wände ermöglicht, jedoch eine

Verschlechterung der Luft bedingt. Ein 1 Meter
hoher Sockel von Oelfarbe oder besser noch Brust-
getäfer trägt dagegen viel zur Reinhaltung der

Zimmer bei.

Auch der äußere Anstrich der Kasernen wird
zweckmäßig mit obgenannten Farben grünlich oder

gelblich moderili, da sie die Sonnenstrahlen fast

ebenso gut wie Weiß reflektiren und übermäßige

Erhitzung der Mauern hindern, ohne zu blenden.

Ausstattung der Kasernen. Die
Ausstattung der Kasernen muß sich auf das Nothwendigste

beschränken, jedes unnöthige Utensil ist eine

Beschränkung des Luftraumes und unnöthige
Gelegenheit zur Ansammlung von Staub und Schmutz.
Wenn irgend möglich, ist Stein und Eisen überall
der Vorzug zu geben. Holz absorbirt organische Stoffe
und leidet leicht durch Wurmfraß, wodurch Unrein-
lichkeit und Luftoerschlechterung begünstigt werden.

Am wenigsten ist dies bei Hartholz der Fall, auch

Oelanstrich mindert diese Uebelstände. Das
Inventar muß beweglich sein und wöchentlich einmal

behufs Reinigung entfernt werden. Die preußischen

Mannschaftsstuben haben pro Mann ein Bett mit
Kopf- und Leibmatratze, Strohsack, 2 wollene Decken,
1 Leintuch, 2—3 Handtücher, einen Schemel ohne

Lehne und einen verschließbaren Schrank. Für je

10 Mann einen Tisch, einen Spucknapf, einen

Stiefelknecht, eine Lampe, einen Waschtisch und
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einen SBaffereimer ; für je 6 Wann ein SBafdjbecfen,
einen SBaffertrug; für jebe ©tube eine gufebabe«

roanne, eine jfetjridjtfdjaufel unb bie nôtbigen §eig»
utenftlien. SDie Unteroffigierëgimmer ftnb ttatürlidj
entfpredjenb beffer auëgeftattet.

SDie Selten follen immer mit bem Äopfenbe an
bie SBanb ftofeen unb nie gufammen ober gegenein«

anber geftofeen roerben. SDie SDiftang groifdjen ben

Setten beträgt in SDeutfdjlanb 25 Eentimeter, ebenfo

in grantreidj, in Selgien 36, in Bnglanb 60 Een=

timeter.
©tatt mafftoer SettfteHen oerfudjt man neuer«

bittgê in ber frangöfifdjen Slrmee baê lit hamac
oon Waurice nadj bem ©rjftem ber Çângeinatten,
roie eê auf ben ©djiffen unb in mandjen ©efäng«
niffen gebräudjlidj ift. Eë beftetjt auê ftarïem
3euge oon 1,9 Weter Sänge unb 0,63 Weter «Breite,

baê auf jeber ©eite burdj einen Sängftocf getjalten
roirb unb an jebem Enbe ein Sager oon bartem
£)olg bat, in roeldjem fidj ein ©tollen bret>t. 3ur
SRadjt legt man baë Sett, baê aufeer bem genannten
aufgefpannten ©tücf ,3eug auê einer Watrafce,
einer Äopfrotte unb ein Vaar SDecfen beftetjt, mit
bem Äopfenbe auf einen in ber SBanb eingelaffenen
Stabmen, baë gufeenbe auf einen Unterfafj, ber

für je 2 Seiten gemeinfdjaftlidj ift. 3roifdjen je
2 Setten bleiben 0,5 Weter Slbftanb. Von ber
SDecfe laufen att ber SBanb groet ftarfe ©triefe gum

Äopfenbe. Worgenê tlappt man oom gufeenbe

auf baê Sett fetttredjt in bie £>öbe, fo bafe eë ftdj

auf ben Äopftbeil ftettt unb tjebt eê bann mittelft
einer ©abel am Äopftbeil oon ber SBanb ab bie

an bie SDecfe, roo eê permittelft einer klammer
befeftigt roirb. SDie eingelnen Sttjeite beë Setteë
roerben con ben barübec laufenben ©triefen getra*

gen. SDer Unterfafe, roeldjer baë gufeujeil trägt,
roirb am Stage auf ben iRaljmen beë Äopfttjeile an
ber SBanb geftettt, ïann aber audj ale Stifdj bienen.

Scott) groedmäfetger ift bie Einridjtung in ber Slrt,
bafe baë Sager mit ber einen fdjmalen ©eite an
bie SBanb befeftigt ift unb gum ©ebraudje 2 biê 3

Weter über Soben an ben Vlafonb aufgetjängt
roirb ; roätjrenb beë Stageê ift eë fammt SDecïen unb

Äopfpolfter an ber SBanb aufgerollt. Wan erfpart
baburdj nidjt nur ertjebltdt) an Staunt unb madjt
fo baë 3tmmer gefunber unb ïomfortabler, fonbern
audj ben ©trobfacï unb bie Watrage mit itjren
Wiaëmen, ba ein foldjeê Unterlager non ftarïem

©toff für fid) elaftifdj unb roeidj genug ift. SDiefe

Einridjtung roürbe gubem Äonferoirung unb Stein«

lidjïeit ber Setten roefentlid) förbern, ba itjre Se=

nüfeung roätjrenb beê Stageê erfdjroert ift unb baë

aufgerollte Sett bem ©taub geringe glädje bietet,

©ê fdjeint tjterbet nur bte SDauertjaftigfeit einer

foldjen Einridjtung etnee Verfudjeê gu bebürfen.

3n ben englifdjen Äafernen laffen fidj bie Setten
auf bie §älfte itjrer Sänge gufammenfajieben, bai
Settgeug roirb in ein runbeê Vaquet gufammenge»

rotti. 3n btn fpanifdjen Äafernen ïônnen bie

etfernen SettfteUen burdj ein Ebarnter an ber

fdjmalen ©ette fenïredjt an bie SBanb gefteüt roer«

ben, bai Settgeug liegt gerollt gu ben güfeen beê

©efteUê. Stotlet tjat in feinem ©rjftem briques et
fer, roie roir fpäter feben roerben, bie güfee beë

gufeenbeê beroeglidj gemadjt, auf ber anbern ©eite
an einem eifernen Äoffer befeftigt, ber beim Sluf«

fdjlagen beë Setteë gegen bie SBanb ale ©ifj bienN
SDie Setten follen jeben Worgen eine ©tunbe

gelüftet, forgfältig gemadjt unb rein getjalten roer*
ben. SDie SettfteUen follten einmal per SBodje ge»

leert unb gelüftet, ebenfo baë Settgeug in ber freien
Suft aufgetjängt unb getlopft roerben. SDie Sett«
roäfdje mufe aüe 2—4 SBodjen erneuert roerben,
ebenfo finb ©trotjfäcfe unb Äopfpolfter mit reinem,
troctenem ©trot) öftere neu gu füllen unb bie

Uebergüge gu erneuern.

Äudjen«unbSlbtrittanlagen,bieSBafdj«
ïûdjen unb eoent. Äafernenbäber. SBir
bürfen ale ©runbbebingung einer guten Äafernen«
orbnung in aüen obgenannten Unterabteilungen
roieber bie Steinlidjteit begeidjnen. Eë fott fidj nidjtë
barin oorftnben, roaê gur Sttftoerfdjlettjterung Sin«

lafe bieten tonnte.

Wagagine für Waterialien, bie burdj itjre Slue«

bünftung unb 3«iefe"n8 bie Suft oerunreinigen
ïônnen, roie Uniform«, SBâfdje= unb ViïtualiensVor=
râttje îc liegen am beften gang aufeertjalb ober bodj
entfernt oon ben berootjnten rnöglidjft abgefdjloffenen,
gut »entilirten Scâumlidjïeiten. Scamentlidj foli
fdjmufeige SBäfdje rnöglidjft rafdj entfernt roerben.

Statürlidj tragen in ben ^i-itmern audj Zabah
raudjen, Steinigen oon SBaffen unb Äleibern, foroie
baê Effen in benfelben oiel gur Unreinlidjfeit unb
Suftoerfdjledjterung bei.

Äodj» unb SBafdjtüdjen. ©ie liegen mit
itjren gugefjôrigen Sìauroen am beften gang aufeer«

tjalb ber Äaferne in einem betadjirten ©ebäube.

Wit ber Äodjfüdje, in roeldjer bie Sluêbingabe ber

©peifett am beften tjinter einer Saniere ftattftnbet,
roâre eê groeetmäfeig, befonberê bet ïleinern Äafer«
nen, ©peiferäume für bte Wannfdjaft gu oerbinben ;

man oermtebe fo niebt nur ben Stranêport ber

©peife nadj ben 3imitt"ri unb baê Sluêïutjlen
roäbrenb beffelben, fonbern audj bie Suftoerunrei»
nigung, roeldje itjre Sluebünftung unb bie Ueber«

bteibfel in ben ©ajlafgiinmern perurfadjen. Äött*
nen auê irgenb roeldjen Äonoenienggrünben bie

Äüdjen nidjt aufeertjalb ber Äaferne angelegt roer«

ben, fo follten fie bodj ftetê einen feparaten Ein»

gang oon Slttfeen baben unb bte Stätje ber 3intmer
unb Streppen, bie gu itjnen füljren, oermieben roer»

ben; roenn möglidj, follten fie ntctjt bireït unter
©djlafgimmern liegen ober füllte für tjermetifdjen
SDecfenabfdjIufe geforgt roerben.

Stufeerbem muffen ïrâftige Ventilation unb guter
SBafferabflufe ber ©efabr ber Suftoerttnreinigung
rnöglidjft begegnen. SDie blofee Ueberlegung, roie

eine foldje Sltmofptjäre, bie mit tjeifeen SBaffer»

bâmpfen unb Stuêbûnftungen oon ©peifen ober

fdjmufetger, oft mit Ercrementen oerunreinigter
SBäfdje erfüllt ift, befdjaffen fein mufe, roirb foldje
Vorftdjt rechtfertigen.

Slrdjitett SDegen oon Wündjen empftet)tt gur
Ventilation ber Äüdjen, ben ©djornftetn für ben
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einen Wassereimer; für je 6 Mann ein Waschbecken,
einen Wasserkrug; für jede Stube eine Fußbadewanne,

eine Kehrichtschaufel und die nöthigen
Heizutensilien. Die Unteroffizierszimmer sind natürlich
entsprechend besser ausgestattet.

Die Betten sollen immer mit dem Kopfende an
die Wand stoßen und nie zusammen oder gegeneinander

gestoßen werden. Die Distanz zwischen den

Betten beträgt in Deutschland 25 Centimeter, ebenso

in Frankreich, in Belgien 36, in England 60
Centimeter.

Statt massiver Bettstellen versucht man neuerdings

in der französischen Armee das lit Kamae

von Maurice nach dem System der Hängematten,
wie es auf den Schiffen und in manchen Gefängnissen

gebräuchlich ist. Es besteht aus starkem

Zeuge von 1,9 Meter Länge und 0,63 Meter Breite,
das auf jeder Seite durch einen Längstock gehalten
wird und an jedem Ende ein Lager von hartem
Holz hat, in welchem sich ein Stollen dreht. Zur
Nacht legt man das Bett, das außer dem genannten
aufgespannten Stück Zeug aus einer Matratze,
einer Kopfrolle und ein Paar Decken besteht, mit
dem Kopfende auf einen in der Wand eingelassenen

Nahmen, das Fußende auf einen Untersatz, der

für je 2 Betten gemeinschaftlich ist. Zwischen je
2 Betten bleiben 0,5 Meter Abstand. Von der

Decke laufen an der Wand zwei starke Stricke zum
Kopfende. Morgens klappt man vom Fußende
auf das Bett senkrecht in die Höhe, so daß es stch

auf den Kopftheil stellt und hebt es dann mittelst
einer Gabel am Kopftheil von der Wand ab bis

an die Decke, wo es vermittelst einer Klammer
befestigt wird. Die einzelnen Theile des Bettes
werden von den darüber laufenden Stricken getragen.

Der Untersatz, welcher das Fußtheil trägt,
wird am Tage auf den Rahmen des Kopftheils an
der Wand gestellt, kann aber auch als Tisch dienen.

Noch zweckmäßiger ist die Einrichtung in der Art,
daß das Lager mit der einen schmalen Seite an
die Wand befestigt ist und zum Gebrauche 2 bis 3

Meter über Boden an den Plafond aufgehängt
wird; während des Tages ist es sammt Decken und

Kopfpolster an der Wand aufgerollt. Man erspart

dadurch nicht nur erheblich an Raum und macht

so das Zimmer gesunder und komfortabler, sondern
auch den Strohsack und die Matraze mit ihren

Miasmen, da ein solches Unterlager von starkem

Stoff für sich elastisch und weich genug ist. Diese

Einrichtung würde zudem Konseroirung und
Reinlichkeit der Betten wesentlich fördern, da ihre
Benützung während des Tages erschwert ist und das

aufgerollte Bett dem Staub geringe Fläche bietet.

Es scheint hierbei nur die Dauerhaftigkeit einer

solchen Einrichtung eines Versuches zu bedürfen.

In den englischen Kasernen lassen sich die Betten

auf die Hälfte ihrer Länge zusammenschieben, das

Bettzeug wird in ein rundes Paquet zusammengerollt.

In den spanischen Kasernen können die

eisernen Bettstellen durch ein Charnier an der

schmalen Seite senkrecht an die Wand gestellt werden,

das Bettzeug liegt gerollt zu den Füßen des

Gestells. Tollet hat in seinem System oriciues et
ter, wie wir später sehen werden, die Füße des

Fußendes beweglich gemacht, auf der andern Seite
an einem eisernen Koffer befestigt, der beim
Aufschlagen des Bettes gegen die Wand als Sitz dient«

Die Betten sollen jeden Morgen eine Stunde
gelüftet, sorgfältig gemacht und rein gehalten werden.

Die Bettstellen sollten einmal per Woche
geleert und gelüftet, ebenso das Bettzeug in der freien
Luft aufgehängt und geklopft werden. Die
Bettwäsche muß alle 2—4 Wochen erneuert werden,
ebenso sind Strohsäcke und Kopfpolster mit reinem,
trockenem Stroh öfters neu zu füllen und die

Ueberzüge zu erneuern.
Küchen-und Abtrittanlagen, die

Waschküchen und event. Kasernenbäder. Wir
dürfen als Grundbedingung einer guten Kasernen-
ordnung in allen sogenannten Unterabtheilungen
wieder die Reinlichkeit bezeichnen. Es soll sich nichts
darin vorfinden, was zur Lustoerschlechterung Anlaß

bieten könnte.

Magazine für Materialien, die durch ihre
Ausdünstung und Zersetzung die Luft verunreinigen
können, wie Uniform-, Wüsche- und Viktualien-Vor-
räthe :c. liegen am besten ganz außerhalb oder doch

entfernt von den bewohnten möglichst abgeschlossenen,

gut ventilirten Räumlichkeiten. Namentlich soll
schmutzige Wäsche möglichst rasch entfernt werden.
Natürlich tragen in den Zimmern auch

Tabakrauchen, Reinigen von Waffen und Kleidern, sowie
das Essen in denselben viel zur Unreinlichkeit und
Lustoerschlechterung bei.

Koch- und Waschküchen. Sie liegen mit
ihren zugehörigen Räumen am besten ganz außerhalb

der Kaserne in einem detachirten Gebäude.

Mit der Kochküche, in welcher die AusHingabe der

Speisen am besten hinter einer Barriere stattfindet,
wäre es zweckmäßig, besonders bei kleinern Kasernen,

Speiseräume für die Mannschaft zu oerbinden;
man vermiede so nicht nur den Transport der

Speise nach den Zimmern und das Auskühlen
während desselben, sondern auch die Luftverunreinigung,

welche ihre Ausdünstung und die Ueber-

bleibsel in den Schlafzimmern verursachen. Können

aus irgend welchen Konvenienzgründen die

Küchen nicht außerhalb der Kaserne angelegt werden,

so sollten sie doch stets einen separaten

Eingang von Außen haben und die Nähe der Zimmer
und Treppen, die zu ihnen führen, vermieden werden;

wenn möglich, sollten sie nicht direkt unter
Schlafzimmern liegen oder sollte für hermetischen

Deckenabschluß gesorgt werden.

Außerdem müssen kräftige Ventilation und guter
Wasserabfluß der Gefahr der Luftverunreinigung
möglichst begegnen. Die bloße Ueberlegung, wie
eine solche Atmosphäre, die mit heißen Wasser-
dümpfen und Ausdünstungen von Speisen oder

schmutziger, oft mit Exkrementen verunreinigter
Wäsche ersüllt ist, beschaffen sein muß, wird solche

Vorsicht rechtfertigen.
Architekt Degen von München empfiehlt zur

Ventilation der Küchen, den Schornstein für den
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£erb auê 0,4 Weter weiten, gut gujammengejefcten
gufeeifernen Siôtjreit gu bilben unb in einem Slb»

ftanbe oon 25 Eentimeter mit einem gemauerten
Wantel gu umgeben. SDer £>erb felbft roirb mit
einem Wantet oon Eifenbledj, ber 2 Weter oom
Soben abftebt, bebecft. SDa ber 3roiïa)en™um
groifdjen biefem Wantel unb bem eifernen ©djorn«
ftein ftetê erroârmt ift, fo entroeidjt ber burdj baê

Äodjen entftetjenbe SDampf burdj bie Wantelôffnung,
roenn ftetê für ben ^utrrtt frifdjer Suft geforgt
roirb. SDtefen erreidjt man roieber am beften burdj
Oeffnungen oon 0,3—0,4 Onabratmeter in ber

untern güHung ber Äüdjentfyüre. ©eroôbnlidje

©djornfteinröbren tjaben eben ntdjt ben 3ug, roel»

djer erforberlidj tft, ben SDampf, roeldjer fidj burdj
feine Serübrung mit ber ïaltern atmoepbärifdjen
Suft fonbenftrt unb gu Soben finît, oollftänbig gu

bewältigen- unb felbft bie beften Slbgugêoorridjtuit=

gen tjelfen nidjt oiel, roenn nidjt immer für nadj«

tjaltigen 3uftufe ftifdjer Suft geforgt roirb.
Sei SDampftjeigung finb bie ©djroierigfeiten nodj

gröfeer, roeit nidjt eine beftänbige geuerung ftatt»

finbet. Eê mufe bann ebenfo roie beim ©rjfteme
ber Slbleitung beê Scatidjeô burdj untericbifdje
Äanäle gur tünfttidjen Ventilation 3uflu3>t 8*-'

nommen roerben.

SDie gufeböben ber Äüdjen roerben auë feftem

Waterial tjergefteüt; gut ftnb bartgebrannte Sact«

fteine mit Eement ftratjtenförmig in ber SBeife ge«

pftaftert, ba% bai SBaffer rafdj unb oollftänbig
in einen Slbgugêïanal geleitet roirb uub fo ber

Soben ftetê fauber unb trotten bleibt. SBeniger

gut ift Slêpbaltpftafterung unb ©teinplattenbeleg,
bagegen finb Sementböbeu empfeblenêroertf). SDie

SDecïen unb SBänbe follten auë beüfarbigetn Eement

fein, ba getoôtjnlidjer Wörtel in ben SBafferbämpfen

faft immer abblättert, ©pul» unb ©emüferaum,
Srob» unb Vorratbêïammern geboren in feparate
Stäume neben bie Äüdje, ba ©djränte in ber Äüdje
fetjr leidjt ©djtupfroinfel für Unreinlidjïeiten roer«

ben. Sludj biefe ©eparaträume follen gut oentilirt
fein, unburdjläfftge gufeböben unb rnöglidjft roenig

3fnoentar baben, fonft ertjaliren fie befonberê im
©ommer leidjt fdjledjte Suft.

SBaë nun bie Äodjberbe anbetrifft, fo ift baupt«

fädjlidj auf rnöglidjft geringen Verbraudj oon
Srennmaterial, bei fonft annäbernb gleidjem SRuij»

effeït Sebadjt gu nebmen. Eê ftnb ber ©rjfteme
bei ben oerfdjiebenen Slrmeen ungäbltge oorgefdjla»

gen roorben unb in Slnroenbung gefommen, unb

tjanbelt eê fid) bei ber Slbopttrung eineê ©rjfteme
bauptfädjtidj barttm, ob ber Setrieb für Heinere

ober gröfeere Wenageë eingeridjtet roerben foü.
SDie üblidjen eingemauerten Äeffet mit centraler

geuerung oerbraudjen meiftenâ ciel mebr alâ baë

guläffige Warimum oon Vi Äilo Äoble per Äopf
unb per Stag ober beffen Slequioatent in §olg unb

ermöglichen nidjt genügenb bie roünfdjbare 3lbroedjê=

lung in 3v,t,ereitung ber ©peifen. SDurctj Ver»

ïleinerung ber geuerftâtte, beffere Umfpülung beë

Aeffelê oom geuer mittelft gîxQtxx groifdjen itim
unb bem geuertjerbe, Staudjperbrennung, Scegult»

rung ber Suftgufutjr ober SDampffodjapparate laffen
fidj biefe Uebelftânbe tbeilroeife befeitigen. SDie

englifdje Aafernenïommiffion (Barrack and Hospital

Improvement Commission) empfietjlt für
gröfeere Äüdjen eine Äombination oon brei Äeffeln,
ein mittlerer, tjötjer ftetjenber unb fdjmalerer für
beifeeë SBaffer unb Äartoffetbämpfen unb groei feit«

lidje gum Äodjen. Von ber central gelegenen ge«

meinfdjaftlidjen geuerftätte fübren gerounbene 3üge
baë geuer um alle brei Äeffel. SDer Slpparat
braudjt für 500 Wann täglidj etroa 140 ©ramm
Äoblen per Stag unb per Äopf. Ein befonberer

Sratofen ermöglidjt gröfeere Slbroedjêlung in ber

©peifebereitung. Scatürlidj ïann biefer Slpparat
auf eine beliebige Wannfdjaftëgatjl rebugirt roerben

ober für getrennten £>auêbalt metjrerer Einbeiten
in einem Solale oerfdjiebene foldjer aufgefteüt roer»

ben. SBir baben bann nodj oerfdjiebene ©rjfteme,
roie ber Sebamê Slpparat für gröfeere Wenageê

mit Vs Äilo per Äopf unb Stag, ber fidj fetjr gut
beroäbrt bat, ber roeniger oorgüglidje oon ©rant
mit V» Äilo per Äopf unb per Stag, ebenfo ben

Scablen«3lpparat mit y, Äilo unb für Heinere Se»

triebe ben Vilbat'fdjen Slpparat mit gtöfeern Äodjs

topfen biê für 25 Wann unb ïleinern biê auf einen

Wann. SBaë baë Seffere ift unb rote roeit bie

eingelnen ©rjfteme einanber oor» ober nadjfteljen,
ïann idj tjier nictjt erläutern. Seuerle bat audj
ben beïannten Vapin'fdjen Stopf für Wilitärgroecfe
nufebar gu madjen gefudjt burdj SDampftodjtöpfe in
oerfdjiebener ©röfee. Er oertjinbert gufäüige ©peife»

oerunreinigungen, befdjleunigt baê ©arroerben

(Stinbfteifdj, burdjfdjnittlidj in l1/» ©tunben, £am»
mei« unb ©djroeinefleifdj tn 1 ©tunbe, Erbfen in
45 Winuten, Steië unb Äartoffeln in 20 Winuten)
unb erfpart biê 50 Sklent ^^material.

SBafdjïudjen in ben Äafernen tjaben ben Vorteil,
feien fie nun mit SDampt> ober §anbbetrieb, roaê

naturila) mit bem §eiguugefpfteme gufammenfäüt,
bafe bie SBäfdje bittiger gu ftetjen fommt unb bie

Singen roeniger ruinirt roerben, ale roenn biefelben
ben SBafdjfrauen auêbin gegeben roerben. SDie

näbern SDetailê ber Einridjtung gehören rootjl nidjt
in btefe Slbtjanblung.

(gottfefcung folgt.)

giböcttöffetifdjoft.
— (©et ®efcbäft«bertdjt be« eibg. SWflltär«

bepartement« übet fefne ©efdjäftäfübrung fm
Saht 1879) fft ©noe Tlai ben hohem Dfftjteren jugefetttet
roorben.

28fr motten un« erlauhen, einen Slu«jug au« bemfethen ju
bringen, befdjränfen un« aber ouf bie rotdjtlgften Slngaben.

S3om S3unbe«ratb rourben im Sauf genannten Sabre« nadjfte»

benbe Oefefce, SSeroibnungen, Snftruftionen nnb Réglemente ei«

laffen :

S3om Sunbeêratb:

1. tSefdjtuß betteffenb ©fnfübrung eine« neuen Schnitte« füt
£talnteftbofen unb (Stfafc be« eifengtauen Stoffe« butdj bun»

tetblaumelfrten bef ben SHeftbofcn unb #ofen ber guftaitllle»

tfften, »om 14. Sanuar 1879.

2. SBefdjluß betreffenb efne neue Dtbonnonj füi S3üdjfenmadjct»

fifttn ber 3nfanterie< unb OenfebatatHone, »om 31. San. 1879.
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Herd aus 0,4 Meter weiten, gut zusammengesetzten

gußeisernen Röhren zu bilden und in einem

Abstände von 25 Centimeter mit einem gemauerten
Mantel zu umgeben. Der Herd selbst wird mit
einem Mantel von Eisenblech, der 2 Meter vom
Boden absteht, bedeckt. Da der Zwischenraum
zwischen diesem Mantel und dem eisernen Schornstein

stets erwärmt ist, so entweicht der durch das

Kochen entstehende Damps durch die Mantelöffnung,
wenn stets für den Zutritt frischer Luft gesorgt
wird. Diesen erreicht man wieder am besten durch

Oeffnungen von 0,3—0,4 Quadratmeter in der

untern Füllung der Küchenthüre. Gewöhnliche

Schornsteinröhren haben eben nicht den Zug, welcher

erforderlich ist, den Dampf, welcher sich durch

seine Berührung mit der kältern atmosphärischen

Luft kondensirt und zu Boden sinkt, vollständig zu

bewältigen und selbst die besten Abzugsvorrichtungen

helfen nicht viel, wenn nicht immer für
nachhaltigen Zufluß frischer Luft gesorgt wird.

Bei Dampfheizung sind die Schwierigkeiten noch

größer, weil nicht eine beständige Feuerung
stattfindet. Es muß dann ebenso wie beim Systeme
der Ableitung des Rauches durch unterirdische
Kanäle zur künstlichen Ventilation Zuflucht
genommen werden.

Die Fußböden der Küchen werden aus festem

Material hergestellt; gut sind hartgebrannte
Backsteine mit Cement strahlenförmig in der Weise

gepflastert, daß das Wasser rasch und vollständig
in einen Abzugskanal geleitet wird und so der

Boden stets sauber und trocken bleibt. Weniger
gut ist Asphaltpflasterung und Steinplattenbeleg,
dagegen sind Cementböden empfehlenswerth. Die
Decken und Wände sollten aus hellfarbigem Cement

sein, da gewöhnlicher Mörlel in den Wasserdämpfen

fast immer abblättert. Spül- und Gemüseraum,
Brod- und Vorrathskammern gehören in separate

Räume neben die Küche, da Schränke in der Küche

sehr leicht Schlupfwinkel für Unreinlichkeiten wer»
den. Auch diese Separaträume sollen gut ventilirt
sein, undurchlässige Fußböden und möglichst wenig
Inventar haben, sonst exhaliren sie besonders im
Sommer leicht schlechte Luft.

Was nun die Kochherde anbetrifft, so ist
hauptsächlich auf möglichst geringen Verbrauch von
Brennmaterial, bei sonst annähernd gleichem Nutzeffekt

Bedacht zu nehmen. Es sind der Systeme
bei den verschiedenen Armeen unzählige vorgeschlagen

worden und in Anwendung gekommen, und

handelt es sich bei der Adoptirung eines Systems
hauptsächlich darum, ob der Betrieb für kleinere

oder größere Ménages eingerichtet werden soll.
Die üblichen eingemauerten Kessel mit centraler
Feuerung verbrauchen meistens viel mehr als das

zulässige Maximum von V, Kilo Kohle per Kopf
und per Tag oder dessen Aequivalent in Holz und

ermöglichen nicht genügend die wünschbare Abwechslung

in Zubereitung der Speisen. Durch
Verkleinerung der Feuerstätte, bessere Umspülung des

Kessels vom Feuer mittelst Zügen zwischen ihm
und dem Feuerherde, Rauchverbrennung, Regulie¬

rung der Luftzufuhr oder Dampfkochapparate lassen
stch diese Uebelstände theilweise beseitigen. Die
englische Kasernenkommission (LsrracK »r><1 Los-
pital Improvement Kommission) empfiehlt für
größere Küchen eine Kombination von drei Kesseln,
ein mittlerer, höher stehender und schmalerer für
heißes Wasser und Kartoffeldämpfen und zwei
seitliche zum Kochen. Von der central gelegenen
gemeinschaftlichen Feuerstätte führen gewundene Züge
das Feuer um alle drei Kessel. Der Apparat
braucht für 500 Mann täglich etwa 140 Gramm
Kohlen per Tag und per Kopf. Ein besonderer

Bratofen ermöglicht größere Abwechslung in der

Speisebereitung. Natürlich kann dieser Apparat
auf eine beliebige Mannschaftszahl reduzirt werden

oder für getrennten Haushalt mehrerer Einheiten
in einem Lokale verschiedene solcher aufgestellt werden.

Wir haben dann noch verschiedene Systeme,

wie der Böhams-Apparat für größere Ménages
mit V° Kilo per Kopf und Tag, der sich sehr gut
bewährt hat, der weniger vorzügliche von Grant
mit V« Kilo per Kopf und per Tag, ebenso den

Radley-Apparat mit Kilo und für kleinere
Betriebe den Pilhal'schen Apparat mit größern
Kochtöpfen bis für 25 Mann und kleinern bis auf einen

Mann. Was das Bessere ist und wie weit die

einzelnen Systeme einander vor- oder nachstehen,

kann ich hier nicht erläutern. Beuerle hat auch

den bekannten Papin'schen Topf für Militärzwecke
nutzbar zu machen gesucht durch Dampskochtöpfe in
verschiedener Größe. Er verhindert zufällige
Speiseverunreinigungen, beschleunigt das Garwerden

(Rindfleisch, durchschnittlich in IV, Stunden, Hammel-

und Schweinefleisch in 1 Stunde, Erbsen in
45 Minuten, Reis und Kartoffeln in 20 Minuten)
und erspart bis 50 Prozent Heizmaterial.

Waschküchen in den Kasernen haben den Vortheil,
seien sie nun mit Dampf- oder Handbetrieb, was

natürlich mit dem Heizungssysteme zusammenfällt,
daß die Wäsche billiger zu stehen kommt und die

Lingen weniger ruinirt werden, als wenn dieselben

den Waschfrauen aushin gegeben werden. Die
nähern Details der Einrichtung gehören wohl nicht

in diese Abhandlung.
(Fortsetzung folgt.)

Eidgenossenschaft.

— (Der Geschäftsbericht des eidg. Militär»
départements über seine Geschäftsführung im
Jahr 4879) ist Ende Mai den höhern Offizteren zugesendet

worden.

Wir wollen uns erlauben, einen Auszug aus demselben zu

bringen, beschränken uns aber auf die wichtigsten Angaben.

Vom Bundesrath wurden im Lauf genannten Jahres nachstehende

Gesetze, Verordnungen, Instruktionen nnd Réglemente

erlassen :

Vom Bundesrath:
1. Beschluß betreffend Einführung eines neuen Schnittes für

Trainreithosen und Ersatz de« eisengrauen Stoffes durch dun-

kelblaumelirten bei den Reithosen und Hosen der Fußariille-
risten, »om 14. Januar 1379.

2. Beschluß betreffend eine neue Ordonnanz für Büchsenmacher»

listen der Infanterie- und Geniebataillone, vom 31. Jan. 1379.


	

